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Ka pi tel Eins

Jen ny sah sich um. Sie wa ren im mer noch hin ter ihr her, 
zwar auf der an de ren Stra ßen sei te, aber ein deu tig hin ter 
ihr her. Sie pass ten sich Jen nys Tem po an; wenn sie lang­
sa mer wur de, um so zu tun, als sehe sie in ein Schau fens­
ter, wur den sie eben falls lang sa mer.

es wa ren zwei, ei ner mit schwar zem T­Shirt, Le der wes te 
und ei nem schwar zen Band ana um den Kopf, der an de re 
in ei nem lan gen, of fe nen Fla nell hemd, das blau schwarz 
ka riert war. und un ge wa schen. Die bei den Ty pen sa hen 
nach Är ger aus.

Bis zu dem Spie le la den wa ren es noch ei ni ge Häu ser­
blocks. Jen ny ging ein we nig schnel ler. Dass die Ge gend 
hier nicht die bes te war, hat te sie na tür lich schon vor­
her ge wusst – ge nau des halb woll te sie ja auch in die­
sen La den ge hen, da mit kei ner ih rer Freun de sie da bei er­
tapp te. Was sie je doch nicht ge wusst hat te, war, dass es in 
der east man Ave nue der art rau zu ging. Nach den letz ten 
Auf stän den hat te die Po li zei für Ord nung ge sorgt, aber 
an vie len der Lä den, in de nen die Van da len ge wü tet hat­
ten, wa ren die Fens ter im mer noch mit Bret tern zu ge na­
gelt. Jen ny wur de im mer mul mi ger zu mu te. Die ver bar ri­
ka dier ten Schau fens ter sa hen wie ver bun de ne Au gen aus, 
die sie an starr ten.
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Nicht ge ra de ein Ort, an dem sie sein woll te, wenn die 
Abend däm me rung he rein brach – aber noch war es nicht 
so weit, sag te Jen ny sich ent schlos sen. Wenn nur die se bei­
den Ty pen end lich in eine an de re Stra ße ab bie gen wür den. 
Ihr Herz schlug so hef tig, dass es fast schon weh tat. Viel­
leicht wa ren sie be reits ab ge bo gen …

Sie wur de noch lang sa mer und be weg te sich in ih ren 
Snea kers völ lig ge räusch los über den schmut zi gen Geh­
weg. Links hin ter sich hör te sie das fa che, klat schen de 
Ge räusch von Jog ging schu hen und das Kla cken von Stie­
fel ab sät zen. Die Schrit te wur den eben falls lang sa mer.

Sie wa ren im mer noch da.
Schau dich nicht um, sag te sie sich. Denk nach. Der La­

den liegt in der Josh ua Street – das be deu tet, dass du nach 
links ab bie gen und auf die Stra ßen sei te wech seln musst, 
auf der die bei den sind. Kei ne gute Idee, Jen ny. Wäh rend 
du über die Stra ße gehst, kön nen sie dich ein ho len.

Also schön, dann wür de sie eben die nächs te Stra ße 
nach rechts neh men – wie hieß die noch gleich? Mon te­
vi deo. Sie wür de in die Mon te vi deo ein bie gen und sich 
dort ei nen La den su chen, in den sie hi nein schlüp fen und 
sich ver ste cken konn te, bis die bei den Jun gen vor bei ge­
gan gen wa ren.

Tow er Re cords an der ecke east man/Mon te vi deo hat­
ten ihr Ge schäft auf ge ge ben. Mit ge ra dem Rü cken, als sei 
sie voll kom men ru hig, ging Jen ny an den ver dun kel ten 
Fens tern vor bei. In ei nem da von er hasch te sie ei nen Blick 
auf sich selbst: ein schlan kes Mäd chen mit ho nig blon dem 
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Haar; Mi cha el hat te ein mal ge sagt hat te, es schim me re wie 
Ho nig im Son nen licht. Ge ra de Au gen brau en, wie zwei 
ent schlos se ne Pin sel stri che, und grü nen Au gen, so dun­
kel wie Kie fern na deln, die jetzt noch erns ter als ge wöhn­
lich drein blick ten.

Sie bog nach rechts ab. So bald sie um die ecke war, blieb 
sie ste hen und ver harr te reg los wie ein Reh – der Ruck sack 
bau mel te in ih rer Hand –, wäh rend sie auf der Mon te vi deo 
Street ver zwei felt nach ei ner Zu fucht such te.

Di rekt ge gen über lagen ein lee rer Park platz und da ne ben 
ein ge schlos se nes Thai­Res tau rant. Der Ge bäu de klotz, in 
dem sich der Se cond hand­Plat ten la den be fand, zeig te die 
Stra ße hi nun ter bis zum Park nichts als eine un durch dring­
li che Mau er ohne Fens ter oder Tü ren. Kei ne De ckung. 
Nichts, wo sie sich ver ste cken konn te.

Jen ny spür te, wie sich ihre fei nen Na cken här chen auf­
stell ten und ihre Fin ger spit zen zu krib beln be gan nen.

Sie wand te sich wie der zur east man um, drück te sich 
dicht an die Mau er und warf das Haar zu rück, um zu lau­
schen.

Wa ren das Schrit te oder nur das dump fe Häm mern ih­
res Her zens?

Sie wünsch te, Tom wäre bei ihr.
Aber ge nau das war schließ lich der gan ze Sinn der 

Übung. Tom konn te nicht bei ihr sein, da es sei ne Par ty 
war, für die sie ein kauf te.

ei gent lich hät te es eine Pool par ty wer den sol len. Jen ny 
Thorn ton war be kannt für ihre Pool par tys und hier im süd­
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li chen Ka li for ni en war ende Ap ril durch aus der rich ti ge 
Zeit punkt da für. Nachts hat te es be reits oft über zwan zig 
Grad, im Gar ten der Thorn tons leuch te te der Pool wie 
ein rie si ges blau grü nes Ju wel und von sei ner Ober fä che 
stie gen klei ne Dampf schwa den auf. Per fekt für eine Grill­
par ty im Frei en.

Doch dann war vor drei Ta gen eine Käl te wel le he rein ge­
bro chen und hat te Jen nys Plä ne ru i niert. Bei die sem Wet­
ter gin gen nur noch eis bä ren schwim men.

ei gent lich hat te sie vor ge habt, noch mal da rü ber nach­
zu den ken und sich ir gend et was an de res Ge ni a les ein fal len 
zu las sen, aber dum mer wei se war es eine die ser Wo chen 
ge we sen: Sum mers vier zehn jäh ri ger Schnau zer hat te ein­
ge schlä fert wer den müs sen und Sum mer brauch te Jen nys 
mo ra li sche un ter stüt zung. Dee hat te eine Kung­Fu­Prü­
fung ab ge legt, und Jen ny war na tür lich da bei, um sie an­
zu feu ern. Aud rey und Mi cha el hat ten sich ge strit ten, und 
Zach hat te die Grip pe …

und dann war es plötz lich Frei tag, nur noch ein paar 
Stun den bis zur Par ty, alle er war te ten et was Be son de res – 
und nichts war vor be rei tet.

Glück li cher wei se war ihr wäh rend des In for ma tik un­
ter richts eine Idee ge kom men. ein Spiel. Alle mög li chen 
Leu te fei er ten doch Kri mi par tys oder Mon tags ma ler par­
tys oder so was Ähn li ches. Wa rum also kein Spiel heu te 
Abend? Na tür lich müss te es et was ganz Be son de res sein. 
Schick ge nug für Aud rey, sexy ge nug für Tom und am bes­
ten auch ein biss chen gru se lig, um Dees Auf merk sam keit 
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zu fes seln. ein Spiel, das sie ben Per so nen auf ein mal spie­
len konn ten.

Jen ny hat te sich vage an jene Spie le er in nert, die sie als 
Kind ge spielt hat te. Wirk lich auf re gen de Spie le, nicht die 
Art von Spie len, die die er wach se nen ar ran gier ten, son­
dern die je ni gen, die man sich selbst aus dach te, so bald die 
el tern au ßer Sicht wa ren. Wahr heit oder Pficht und Fla­
schen dre hen. eine Kom bi na ti on aus die sen bei den wäre 
ide al – nur raf fi nier ter na tür lich, da mit es für High school­
elftk läss ler wie sie auch wirk lich pass te.

Das war es also, was sie in die east man Ave nue ge führt 
hat te, ob wohl sie ganz ge nau wuss te, dass es nicht die 
feins te Ge gend war. Aber eine Ge gend, so hat te sie über­
legt, in der sie we nigs tens kei ner ih rer Freun de bei die ser 
Last­Mi nu te­Ak ti on er wi schen wür de. Jen ny hat te sich 
selbst in die se Si tu a ti on hi nein ma növ riert; sie wür de sich 
auch selbst wie der her aus ma növ rie ren.

Nur dass die gan ze Si tu a ti on viel schlim mer war als er­
war tet.

Jetzt konn te sie deut lich Schrit te hö ren. Sie klan gen 
sehr nah und ka men im mer nä her.

Jen ny blick te noch ein mal an ge spannt die Mon te vi deo 
ent lang, wäh rend ihr Ge hirn alle mög li chen be lang lo sen 
De tails über deut lich re gist rier te. Die Mau er des Plat ten­
la dens war be malt – sie zeig te das Bild ei ner Häu ser front, 
die gro ße Ähn lich keit mit der in der east man Ave nue vor 
den Auf stän den hat te. Selt sam – ei ni ge Tei le des Bil des 
wirk ten ir gend wie real. Die se La den fas sa de in der Mit te 
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zum Bei spiel, mit dem Schild, das Jen ny nicht ge nau er­
ken nen konn te. Der La den hat te so gar eine Tür, die rich­
tig echt aus sah: Der Tür knauf schien drei di men si o nal zu 
sein. Tat säch lich …

Ver blüfft trat Jen ny da rauf zu. Der Knauf schien die 
Form zu ver än dern, so bald sie sich be weg te, wie je der 
3­D­Ge gen stand. Sie schau te ge nau er hin und stell te fest, 
dass sich die Tür auch in ih rer Be schaf fen heit von der be­
mal ten Be ton wand un ter schied. Die Tür war aus Holz. 
und sie war real.

Das war un mög lich – aber sie war es. Mit ten in dem 
Wand bild ver barg sich eine Tür.

Wie konn te das nur sein? Aber Jen ny hat te kei ne Zeit, 
sich da rü ber zu wun dern. Jen ny muss te so schnell wie mög­
lich weg von der Stra ße, und wenn die se Tür un ver schlos­
sen war …

Ins tink tiv griff sie nach dem Knauf.
er fühl te sich so kühl wie Por zel lan an. und er dreh te 

sich in ih rer Hand. Die Tür schwang nach in nen auf. Jen ny 
blick te in ei nen schwach be leuch te ten Raum.

Nach kur zem Zö gern trat sie ein.
Ge nau in dem Mo ment er kann te sie, was auf dem Schild 

über der Tür stand. »Noch mehr Spie le.«
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Ka pi tel Zwei

Die Tür ließ sich von in nen mit ei nem Knopf am Tür­
knauf ver rie geln und Jen ny drück te ihn. Da es kei ne Fens­
ter mit Blick auf die Stra ße gab, konn te sie nicht se hen, ob 
die Jun gen ihr ge folgt wa ren. Trotz dem ver spür te sie eine 
un ge heu re er leich te rung. Hier wür de sie nie mand fin den.

Dann dach te sie: Noch mehr Spie le? In den he run ter ge­
kom me nen, al ter na tiv an ge hauch ten An ti qua ri a ten hier 
in der Ge gend hat te sie schon häu fig die se Art von Schil­
dern ge se hen; Schil der mit der Auf schrift »Noch mehr 
Bü cher« und mit ei nem Pfeil, der auf eine schma le Trep pe 
zum nächs ten Stock werk zeig te. Aber wie konn te es denn 
hier noch mehr Spie le ge ben, wenn sie bis her noch über­
haupt kei ne Spie le ge se hen hat te?

und war es nicht ein ziem lich merk wür diger Zu fall, 
dass sie ge ra de in ei nen Spie le la den hi nein ge stol pert war? 
Aber an de rer seits kam ihr die ser Zu fall sehr ge le gen. Bis 
sie ihre ein käu fe er le digt hat te, wür den sich ihre Ver fol­
ger hof fent lich ver zo gen ha ben. und der Ver käu fer hier 
war wahr schein lich über je den Kun den froh, der den Weg 
durch die se ge tarn te Tür fand. Vie le konn ten das nicht 
sein.

Wäh rend sie sich in Ruhe um sah, be merk te sie, wie selt­
sam der La den ei gent lich war. Noch selt sa mer, als es die 
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Lä den in der east man und ih ren Ne ben stra ßen so wieso 
schon wa ren.

Der Raum wur de von ei nem ein zi gen klei nen Fens ter 
und meh re ren alt mo di schen Lam pen mit Bunt glas schir­
men er leuch tet. es gab Re ga le, Ti sche und Stän der wie 
in je dem an de ren La den auch, aber die Ge gen stän de da­
rauf wa ren so exo tisch, dass Jen ny das Ge fühl hat te, in 
eine an de re Welt ein ge taucht zu sein. Wa ren das et wa al les 
Spie le? Plötz lich war Jen nys Geist von wil den Bil dern er­
füllt; Bil dern aus Tau send und ei ner Nacht, Bil dern von mor­
gen län di schen Ba sa ren, auf de nen al les – al les – ver kauft 
wur de. Vol ler er stau nen sah sie sich die Re ga le an. Mei ne 
Güte, was für ein merk wür di ges Schach brett. Drei e ckig. 
Konn te wirk lich ir gend je mand auf ei nem sol chen Brett 
Schach spie len? und da war noch eins, mit selt sa men, ge­
drun ge nen Schach fi gu ren aus Berg kris tall. es wirk te nicht 
nur an tik – son dern re gel recht ur alt.

Das Glei che galt für ei nen Me tall kas ten, der aus Mes­
sing oder viel leicht auch aus Bron ze war und den Ara bes­
ken und ara bi sche In schrif ten aus Gold und Sil ber zier­
ten. Was auch im mer sich in die sem Kas ten be fand, Jen ny 
wür de es sich ganz be stimmt nicht leis ten kön nen.

ei ni ge der Spie le kann te sie, bei spiels wei se den Mah­
jong­Tisch aus Ma ha go ni mit el fen bein­Spiel stei nen, die 
acht los über die grü ne Filz fä che ver teilt wa ren. An de re, 
wie ein schma les email lier tes Käst chen, auf dem es von 
Hie ro gly phen nur so wim mel te, oder eine rote Schach­
tel mit ei nem gol de nen Da vid stern in ei nem Kreis da rauf, 
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hat te sie noch nie zu vor ge se hen. Dazu gab es Wür fel von 
je der Grö ße und Art: ei ni ge wa ren zwölf fä chig, an de re 
wie Py ra mi den ge formt, und wie der an de re hat ten zwar 
die üb li chen sechs Flä chen, wa ren aber aus selt sa men Ma­
te ri a li en ge fer tigt. Da ne ben fan tas tisch bunt schil lern de 
Kar ten spie le.

Das Selt sams te aber war, dass zwi schen all den al ten 
merk wür di gen Kost bar kei ten ganz un ver mit telt su per mo­
der ne Sa chen auf tauch ten. Auf ei ner Pin nwand aus Kork 
steck ten Schil der mit der Auf schrift: »Fla me«, »Rant«, 
»Rave«, »Surf the edge«, »cheap Thrills«. cy ber punk, 
dach te Jen ny, der die Be grif fe vage et was sag ten. Viel­
leicht wur den hier auch com pu ter spie le ver kauft. Aus ei­
nem Get tob las ter in der ecke wum mer te Acid­House mit 
120 Beats pro Mi nu te.

Wirk lich ein sehr, sehr merk wür di ger La den, dach te 
Jen ny.

Der La den wirk te so … ab ge schnit ten von der Welt da 
drau ßen. Als wür de die Zeit hier gar nicht exis tie ren oder 
zu min dest ir gend wie an ders ver strei chen. Selbst das stau­
bi ge Son nen licht, das schräg durch das ein zi ge Fens ter fiel, 
kam ihr un echt vor. Jen ny hät te schwö ren kön nen, dass 
das Licht ei gent lich von der an de ren Sei te hät te kom men 
müs sen. ein Frös teln über lief sie.

Du bist bloß durch ei nan der, sag te sie sich. ein biss chen 
ver wirrt. Kein Wun der nach dem Tag, den du hin ter dir 
hast – nach der Wo che, die du hin ter dir hast. Kon zen­
trier dich ein fach da rauf, ein Spiel aus zu su chen, falls es 
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hier über haupt ir gend et was gibt, das man wirk lich spie­
len kann.

Da ent deck te sie noch ein Schild an der Pinn wand, eine 
Art Quad rat:

       W E L C
       O M E T
       O M Y W
       O R L D

Jen ny neig te den Kopf und über leg te. Was be deu te ten 
die se Buch sta ben? Oh, na klar, jetzt hat te sie es.

Wel come …
»Kann ich dir hel fen?«
Die Stim me er klang di rekt hin ter ihr. Jen ny dreh te sich 

um – und ihr stock te der Atem.
Au gen. Blaue Au gen. Nur dass sie nicht ein fach blau 

wa ren, son dern von ei ner Far be, die Jen ny nicht be schrei­
ben konn te. erst ein ein zi ges Mal hat te sie ein sol ches Blau 
ge se hen – als sie ein mal zu fäl lig wäh rend der Mor gen däm­
me rung er wacht war. ein un glaub lich leuch ten des Blau 
hat te da mals durch das Fens ter ge schie nen, ein Blau, das 
schon eine Se kun de spä ter zu ei nem ge wöhn li chen Him­
mel blau ver blasst war.

Kein Jun ge soll te sol che blauen Au gen ha ben. erst recht 
nicht, wenn sie von solch dich ten Wim pern um rahmt wa­
ren, dass sie die Li der he rab zu zie hen schie nen. Über haupt 
zeig te die ser Jun ge die ver blüf fend sten Far ben, die sie je 
ge se hen hat te. Sei ne Wim pern wa ren schwarz, aber sein 
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Haar war weiß – ech tes Weiß, wie die Far be von Frost oder 
Ne bel schwa den. er war … nun ja, schön. Aber auf eine so 
exo ti sche, un heim li che Wei se, als sei er aus ei ner an de ren 
Welt. Jen nys ers te Re ak ti on war ab so lut er schre ckend. Sie 
ver gaß Toms exis tenz.

Sie hat te kei ne Ah nung ge habt, dass Leu te über haupt so 
aus se hen kön nen. ech te Men schen. Aber viel leicht war er 
gar nicht real? Gott, sie muss te auf hö ren, ihn an zu star ren …

Aber sie konn te nicht. Sie konn te sich nicht da ge gen 
weh ren. Die se Au gen wa ren so blau wie das Herz ei ner 
Flam me. Nein … wie ein ki lo me ter tie fer Glet scher see. 
Nein …

Der Jun ge dreh te sich um und ging zur The ke. Der Get­
tob las ter ver stumm te. Stil le er füll te Jen nys Oh ren.

»Kann ich dir hel fen?«, wie der hol te er mit höf i cher Zu­
rück hal tung.

Jen nys Wan gen be gan nen zu glü hen.
Oh mein gott, was muss te er von ihr den ken?
So bald er sei ne Au gen von ihr ab ge wandt hat te, kam 

sie wie der zu sich. Jetzt da sie ihm nicht mehr so nah war, 
konn te sie ihn et was ob jek ti ver be trach ten. Von we gen 
aus ei ner an de ren Welt. er war nur ein Jun ge, un ge fähr in 
ih rem Al ter: schlak sig, ele gant und mit ei ner ein deu tig 
ge fähr li chen Aura. Sein Haar war weiß blond, an den Sei­
ten kurz  ge schnit ten, hin ten et was län ger und über der 
Stirn so lang, dass es ihm in die Au gen fiel. er war ganz in 
Schwarz ge klei det, eine ziem lich selt sa me Mi schung aus 
cy ber punk Lord By ron.
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und er ist wun der schön, dach te Jen ny, aber wen in te­
res siert das schon? Als hät test du noch nie zu vor ei nen 
Jun gen ge se hen. und das aus ge rech net an Toms Ge burts­
tag …

Sie be gann, sich ein we nig zu schä men. ent we der sie er­
le dig te hier jetzt rasch ih ren ein kauf oder sie ver schwand 
von hier. Bei des wirk te glei cher ma ßen ver lo ckend – nur 
dass ihre Ver fol ger viel leicht noch drau ßen wa ren.

»Ich will ein Spiel kau fen«, sag te sie et was zu laut. »Für 
eine Par ty – für mei nen Freund.«

Bei dem Wort Freund blin zel te er nicht ein mal; viel mehr 
wirk te er noch un be tei lig ter als zu vor. »Nur zu«, sag te er. 
Dann schien er sich doch noch zu sam men zu rei ßen und 
ein Ge schäft ma chen zu wol len. »Ir gend was Spe zi el les?«

»Nun …«
»Wie wäre es mit Se net, dem ägyp ti schen Spiel des To­

des?«, schlug er vor und deu te te mit dem Kopf auf das 
email lier te Käst chen mit den Hie ro gly phen. »Oder mit 
I-Ching? Oder viel leicht möch test du lie ber Ru nen wer­
fen?« er griff nach ei nem Le der be cher und schüt tel te ihn 
mit viel sa gen der Mie ne. es klang, als schlü gen da rin win­
zi ge Kno chen ge gen ei nan der.

»Nein, nichts in der Art.« Jen ny war ziem lich ner vös. 
Sie konn te nicht ge nau sa gen, wa rum, aber ir gend et was 
an die sem Jun gen ver setz te sie in lei se Alarm be reit schaft. 
Viel leicht war es ein fach Zeit zu ge hen.

»Hmm – dann habe ich noch das alte ti be ti sche ›Zie gen 
und Ti ger‹­Spiel.« er deu te te auf das selt sam ge mei ßel te 
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Bron ze brett mit den win zi gen Fi gür chen da rauf. »Siehst 
du, die bö sen Ti ger pir schen sich an die un schul di gen 
klei nen Zie gen he ran, und die un schul di gen klei nen Zie­
gen ver su chen, den Ti gern zu ent kom men. Für zwei Spie­
ler.«

»Ich – nein.« Mach te er sich etwa über sie lus tig? Hat­
ten sei ne Mund win kel ge ra de leicht ge zuckt? Jen ny ver­
such te, so wür de voll wie mög lich zu ant wor ten: »Ich su che 
nach … ein fach ei nem Spiel, das vie le Leu te gleich zei tig 
spie len kön nen. Wie Mon tags ma ler oder Be grif fe ra ten«, 
füg te sie trot zig hin zu. »Aber da du so was an schei nend 
nicht hast …«

»Ich ver ste he«, un ter brach er sie. »Die se Art von Spiel.« 
Plötz lich sah er sie von der Sei te an und lä chel te. ein Lä­
cheln, das Jen ny noch ner vö ser mach te als al les an de re.

ein deu tig Zeit zu ge hen, dach te sie. es war ihr egal, ob 
sich ihre bei den Ver fol ger im mer noch drau ßen he rum trie­
ben. »Dan ke«, sag te sie mit dis tan zier ter Höf ich keit und 
wand te sich zur Tür um.

»Rät sel«, sag te er da. Das Wort ließ sie ge gen ih ren Wil­
len in ne hal ten. Was um al les in der Welt mein te er da mit?

»Ge fahr. Ver füh rung. Furcht.« Jen ny dreh te sich wie der 
zu ihm um und starr te ihn an. Da war et was bei na he Hyp­
no ti sches in sei ner Stim me – wie Was ser, das über Fel sen 
rauscht, war sie vol ler ele men ta rer Mu sik. »Ge heim nis se 
wer den of fen bart. Be gier den ent hüllt.« er lä chel te sie an 
und sprach das letz te Wort be son ders deut lich aus: »Ver-
su chung.«
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»Wo von re dest du?«, frag te sie und be rei te te sich da­
rauf vor, ihn zu schla gen oder weg zu ren nen, falls er ei nen 
Schritt auf sie zu mach te.

Aber er tat es nicht. Sei ne Au gen wa ren ge nau so un­
schul dig blau wie ein nor di scher Fjord. »Von dem Spiel 
na tür lich. Das ist es, was du willst, nicht wahr? et was … 
ganz Be son de res.«

et was ganz Be son de res.
Ge nau das, was sie selbst ge dacht hat te.
»Ich den ke«, be gann sie lang sam, »ich soll te bes ser …«
»Wir ha ben tat säch lich so et was auf La ger«, fiel er ihr 

ins Wort.
Das ist die chan ce, sag te sie sich, als er durch eine Tür 

ins Hin ter zim mer ver schwand. Jetzt kannst du ein fach ge­
hen. und sie wür de auch ge hen. Sie woll te ge ra de ge hen, 
als er wie der auf tauch te.

»Ich den ke«, sag te er, »das ist es, wo nach du ge sucht 
hast.«

Sie warf ei nen Blick auf das, was er in der Hand hielt, 
dann sah sie ihm ins Ge sicht.

»Du machst wohl Wit ze«, er wi der te sie.
Die Schach tel hat te un ge fähr die Grö ße und Form ei nes 

Mo no po ly spiels. Sie war weiß und glän zend, ohne ein ein­
zi ges Wort, ei nen Strich oder ein Bild da rauf.

eine blan ke wei ße Schach tel.
Jen ny war te te auf die Poin te.
und doch hat te die Ver pa ckung et was. Je län ger Jen ny 

sie be trach te te, umso mehr ver spür te sie …
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»Kann ich das mal ha ben?«, frag te sie. An fas sen war 
das, was sie mein te. Aus ir gend ei nem Grund woll te sie 
die Schach tel in ih ren Hän den hal ten, die spit zen ecken 
mit ih ren Fin gern be rüh ren. es war dumm, aber sie woll te 
es. Sie woll te es wirk lich.

Der Jun ge lehn te sich zu rück, dreh te die Schach tel in 
den Hän den und starr te auf die glän zen de Ober fä che. 
Jen ny be merk te, dass da rauf kein ein zi ger Fin ger ab druck zu 
se hen war, nicht ein mal der win zig ste Fleck. Sie be merk te 
auch, wie lang und schlank die Fin ger des Jun gen wa ren. 
und dass er auf dem rech ten Hand ge lenk eine Schlan gen­
tä to wie rung hat te.

»Nun …«, sag te er. »Ich weiß nicht. Ich bin mir nicht 
ganz si cher, ob ich es dir über haupt ver kau fen kann.«

»Wa rum nicht?«
»Weil die ses Spiel wirk lich et was ganz Be son de res ist. 

Über ir disch. Ich kann es nicht ein fach ir gend je man dem 
ge ben, ein fach so ohne Grund. Wenn du mir er klä ren wür­
dest, wozu es ge dacht ist …«

Na, der hat’s ja voll drauf, dach te Jen ny, und eine selt­
sa me Hei ter keit stieg in ihr auf. Ohne dass die Angst oder 
die un ru he oder ir gend ei ne an de re emp fin dung, die sie 
seit ih res ein tritts in den La den ver spür te, von ihr ge wi­
chen wäre. Wil de, un er klär li che Hei ter keit.

Wenn ich so um wer fend aus sä he wie der, wür de ich’s 
viel leicht auch so ma chen, dach te sie. Dann sag te sie 
ernst: »Das Spiel ist für eine Par ty heu te Abend, für mei­
nen Freund Tom. Zu sei nem sieb zehn ten Ge burts tag. 
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Mor gen Abend steigt die gro ße Par ty – also, für alle. Aber 
heu te ist nur un se re cli que da.«

er leg te den Kopf leicht schräg. Sein Ohr ring – ein 
Dolch oder eine Schlan ge, das konn te Jen ny nicht ge nau 
er ken nen – blitz te im Licht auf. »Also?«

»Also brau che ich et was zu un se rer un ter hal tung. Man 
kann schließ lich nicht ein fach sie ben Leu te in ei nen 
Raum set zen, ih nen Dori tos zu wer fen und er war ten, dass 
sie Spaß ha ben. Ich hab die Sa che ver mas selt, weil ich bis 
jetzt noch gar nichts or ga ni siert habe – kein rich ti ges es­
sen, kei ne Deko. und Tom …«

Der Jun ge dreh te die Schach tel er neut hin und her. 
Jen ny be ob ach te te, wie ihre Ober fä che mil chig wur de, 
dann glän zend, dann wie der mil chig. es war ge ra de zu hyp­
no ti sie rend. »und Tom wird es was aus ma chen?«, frag te 
er, als glau be er es nicht.

Jen ny hat te das Ge fühl, sich ver tei di gen zu müs sen. »Ich 
weiß nicht – er könn te ent täuscht sein. er ver dient ganz 
ein fach was Bes se res, ver stehst du«, füg te sie has tig hin zu. 
»er ist …« Oh, wie be schrieb man Tom Lo cke? »er ist … 
hm, er ist un glaub lich at trak tiv und am ende die ses Jah­
res wird er in drei Sport ar ten aus ge zeich net wer den …«

»Ich ka pier schon.«
»Nein, tust du nicht«, rief Jen ny ent setzt. »er ist über­

haupt nicht so. Tom ist wun der bar. er ist ein fach … so 
wun der bar, dass es manch mal schwer ist, mit ihm Schritt 
zu hal ten. Aber wir sind schon ewig zu sam men. Ich lie be 
ihn schon seit der zwei ten Klas se. Okay?« Ihr Är ger ver lieh 
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ihr den nö ti gen Mut, um ei nen Schritt auf den Jun gen zu­
zu ma chen. »er ist der ab so lut bes te Freund der Welt, und 
je der, der et was an de res be haup tet …« Sie brach ab. Der 
Jun ge hielt ihr die Schach tel hin. Jen ny zö ger te ver wirrt.

»Du darfst sie in die Hand neh men, wenn du willst«, 
sag te er sanft.

»Okay«, ant wor te te Jen ny ver le gen, und ihre hef ti ge 
Re ak ti on ver ebb te. Sie nahm ihm die glän zen de Schach­
tel vor sich tig mit bei den Hän den ab – und ver gaß al les 
an de re. Die Schach tel fühl te sich kühl an und war ge ra de 
schwer ge nug, um ihre Neu gier zu we cken. et was da rin 
klap per te leicht, et was Rät sel haf tes. Die Schach tel hat te 
et was an sich, das Jen ny nicht be schrei ben konn te, wie 
eine Art elekt ri scher Span nung, die sie in den Fin gern 
spür te.

»Wir schlie ßen gleich«, sag te der Jun ge und schien sei ne 
Mei nung er staun li cher wei se ge än dert zu ha ben. »Wirst du 
es kau fen?«

und ob. Sie wuss te zwar ganz ge nau, dass je der, der für 
ir gend ei ne Schach tel Geld hin leg te, ohne ei nen Blick hi­
nein zu wer fen, to tal ver rückt sein muss te – und ge nau das 
ver dien te, was da rin war, was im mer es auch sein wür de. 
Aber es küm mer te sie nicht. Sie woll te die ses Spiel. und 
auf selt sa me Wei se wi der streb te es ihr, den De ckel ein fach 
ab zu neh men und hi nein zu spä hen. Was es auch war, das 
hier war auf je den Fall eine groß ar ti ge Sto ry, die sie heu te 
Abend Tom und den an de ren er zäh len konn te. »Mir ist 
heu te was to tal Ver rück tes pas siert …«
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